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1. Einleitung

In Österreich sind seit 1.1.1998 auf Werkvertragsbasis Beschäf-
tigte unter der Bezeichnung Neue Selbstständige in die Sozial-

Gruppe an Erwerbstätigen liegt vor allem darin, dass sie weder 
der Arbeitgeber/innen- noch der Arbeitnehmer/innen-Seite ein-
deutig zugeordnet werden kann. Im Gegensatz zu klassischen 
Selbstständigen benötigen Neue Selbstständige keine Gewerbe-
berechtigung und sind somit nicht Mitglied der Wirtschaftskammer.
Empirische Untersuchungen zu Neuen Selbstständigen und 
aktuelle Daten für Oberösterreich sind rar. Dies mag zum Teil 
daran liegen, dass die Anzahl der „Betroffenen“ zwar konstant 
zunimmt, mit rund 5.500 Personen im Vergleich zur Gesamtheit 
aller 683.000 Erwerbstätigen in Oberösterreich (2014)1 aber 
immer noch sehr gering ist.

Die vorliegende Studie von PundP Sozialforschung2 im Auftrag 
3 hat 

zum Ziel, den bisherigen Forschungsstand zur Situation Neuer 
Selbstständiger aufzuarbeiten und mit Fokus auf Oberösterreich 
zu vertiefen. Dabei wird zum einen ein umfassender Überblick 
über relevante Literatur und bislang durchgeführte empirische 
Untersuchungen sowie über aktuelle sozialrechtliche Bestim-
mungen für Neue Selbstständige gegeben. Zum anderen werden 
Daten der Sozialversicherungsanstalt der gewerblichen Wirtschaft 
(SVA)4 hinsichtlich der Anzahl der Neuen Selbstständigen in 
Oberösterreich, ihrer Entwicklung im Zeitverlauf und der Vertei-
lung nach Geschlecht ausgewertet.

2. Sozialrechtliche Bestimmung zur Neuen Selbstständigkeit

Bis 1997 gab es in Österreich Erwerbseinkommen aus selbststän-

Ziel der Regierung war es nun, diesen Personenkreis in die So-
zialversicherung einzubinden und die Möglichkeit zur „Flucht aus 

des Nationalrates, 2.10.1996, 46 in: Fink et al. 2005,11).

Das Gewerbliche Sozialversicherungsgesetz (GSVG) regelte 
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Wirtschaftskammer, die eine Gewerbeberechtigung besaßen 
-

ren. Mit der 22. Novellierung des § 2 (1) 4 GSVG im Jahr 1997 
wurden Werkvertragsnehmer/innen als „Neue Selbstständige“ 

Rahmen der 23. Novellierung des GSVG (BGBl Nr. 139/1998) 

Journalist/inn/en, Dentist/inn/en, Tierärzte/ärztinnen, Künstler/
innen und Wirtschaftstreuhänder/innen zum neuen Kreis der 

Somit stellt Neue Selbstständigkeit eine Sammelkategorie dar. 
Sie vereinigt die breite Palette selbstständig Erwerbstätiger, die 
weder den unselbstständigen Arbeitnehmer/inne/n noch dem 
Kreis der Gewerbetreibenden mit Gewerbeberechtigung zuge-
ordnet werden können (vgl. Fink et al. 2005, 13). 

3. Neue Selbstständigkeit im sozialwissenschaftlichen Dis-
kurs

Neue Selbstständigkeit ist nicht nur ein im österreichischen So-
-

alwissenschaftlich breit diskutiertes Phänomen. Angestoßen von 
der steigenden Zahl selbstständig Erwerbstätiger im Großteil der 
OECD-Staaten seit den 1980er Jahren (vgl. Schulze Buschoff 2007; 
Leicht/Luber 2002) entwickelte sich eine rege Debatte rund um die 
Frage nach einer neuen Form von Selbstständigkeit. Diskutiert wird, 
welche Charakteristika die „Renaissance der Selbstständigkeit“ 
(Schulze Buschoff 2007, 119) auszeichnen bzw. wodurch sich 
die „selbständig Arbeitenden der zweiten Generation“ von den 
„‚reglementierten‘ Berufsgruppen der selbständigen Arbeit erster 
Generation“ (Bologna 2006, 9) unterscheiden.

von der Industrie- zur Informationsgesellschaft bzw. der Debatten 

dann beispielsweise die Wechselwirkungen zwischen Entwicklun-
gen im IKT-Bereich und Arbeits- bzw. Beschäftigungsstrukturen, 
die Situation von sogenannten Wissensarbeiter/inne/n in der 

Werkvertrags-
nehmer/innen 
wurden als Neue 
Selbstständige 
in die Sozial-
versicherung 
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im IT-Bereich (vgl. Eichmann et al. 2002; Gerlmaier 2002; Koch 
2010; Vanselow 2003).

Alle bisher angeführten Untersuchungen beziehen sich unter ande-
rem auf den Strukturwandel von Arbeit, zu dessen Kennzeichen die 
Entstehung neuer Erwerbsformen, meist zusammengefasst unter 

Normalarbeitsverhältnis, charakterisiert als abhängige, unbefris-
tete, sozial- und arbeitsrechtlich abgesicherte Vollzeitanstellung, 
erodiert, während davon abweichende Erwerbsverhältnisse, wie 
Teilzeitarbeit, geringfügige Beschäftigung, Leiharbeit oder Neue 
Selbstständigkeit an Relevanz gewinnen. Neue Selbstständigkeit, 
auch im österreichischen Verständnis, wird in diesem diskursiven 
Rahmen als ein Beispiel neuer Beschäftigungsformen diskutiert. 
Untersucht wird dementsprechend, inwieweit sich die Situation Neu-

deckt bzw. sich von dieser unterscheidet (vgl. Bock-Schappelwein 
und Mühlberger 2008; Eichmann / Saupe 2014: Kaupa et al. 2005: 
Riesenfelder / Wetzel 2008; Kirisits 2003).

Mit dem Themenbereich neuer Erwerbsformen in engem Zusam-
menhang steht die Frage nach der aus- bzw. unzureichenden 

-
teme. In Bezug auf Neue Selbstständige wird diese Debatte um 
die Frage der Schein- bzw. abhängigen Selbstständigkeit, also 
einer formal selbstständigen Erwerbstätigkeit, die faktisch jedoch 
einer abhängigen Beschäftigung entspricht, ergänzt. Unternehmen 
ersetzen, so die Befürchtung, regulär Angestellte durch Neue 
Selbstständige, um auf diese Weise Einsparungspotenziale zu 
realisieren, sozial- bzw. arbeitsrechtliche Standards zu unterwan-
dern und kollektivvertragliche Vereinbarungen zu umgehen. Das 
Erfolgsrisiko sowie die Lohnnebenkosten werden aus Sicht der 
Unternehmen ausgelagert, d.h. sie müssen von den Neuen Selbst-
ständigen getragen werden. In empirischen Untersuchungen zu  
Neuer Selbstständigkeit spiegeln sich diese Überlegungen unter 
anderem in der Untersuchung der Freiwilligkeit des Einstiegs in 
die Neue Selbstständigkeit oder in Fragen zum Wunsch nach einer 

Scheinselbstständigkeit werden zum Teil auch die Zusammenar-
beit mit nur einem/einer einzigen Auftraggeber/in oder das Fehlen 
von Angestellten bei sogenannten Soloselbstständigen gewertet 

Zunahme an 
atypischen 
Arbeitsver-
hältnissen
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(vgl. Schrattenecker / Bannert 2002; Mosberger / Steiner 2002; 
Schönbauer / Laburda 2003; Fink et al. 2005). 

Fragen nach der lückenhaften sozialen Absicherung Neuer 
Selbstständiger sowie die Diskussion rund um Scheinselbststän-
digkeit lassen sich im weiteren sozialwissenschaftlichen Kontext 
in der Diskussion um Prekarisierung verorten. So versammeln 
beispielsweise Bührmann und Pongratz (2010) im Sammelband 
„Prekäres Unternehmertum. Unsicherheiten von selbstständiger 
Erwerbstätigkeit und Unternehmensgründung“ Texte an der 
Schnittstelle der Themen Selbstständigkeit und Prekariat.

Im sozialwissenschaftlichen Diskurs wird „neue“ Selbstständigkeit 
-

Paradigma der postfordistischen Arbeitswelt“ (Neundlinger 2010, 
79). Selbstständigkeit, so die Diagnose der Arbeitssoziologie, ist 
zu einem Leitbild geworden, das „die gesamte Arbeitswelt erfasst 
hat, also auch die Arbeitsorganisation in Zusammenhängen, in 
denen vorwiegend ‚normale‘ Dienstverhältnisse anzutreffen sind“ 
(Neundlinger 2010, 79). Auch „klassische“ Dienstnehmer/innen 
sollen „unternehmerische“ Einstellungen entwickeln und selbst-
ständig handeln. Voß und Pongratz (1998) prägten dafür den 
Begriff des „Arbeitskraftunternehmers“, der sich durch erweiterte 
Selbstkontrolle, Selbstorganisation, Selbstökonomisierung und 
die „Verbetrieblichung“ der Lebensführung auszeichnet. Während 
Voß und Pongratz die These des Arbeitskraftunternehmers mit 
Blick auf abhängige Beschäftigte entwickelten, greifen Mos-
berger und Steiner (2002, 73) bei der Einteilung der Befragten 

Gruppe der selbstständigen Arbeitskraftunternehmer/innen. Und 
auch Kirisits (2003, 51f.) und Brewi (2012, 47) gehen in der 
Auseinandersetzung mit Neuen Selbstständigen in Österreich 
unter anderem auf den Begriff des Arbeitskraftunternehmers ein. 

-
situation von Neuen Selbstständigen

Selbstständigen in Oberösterreich beruht auf Datenmaterial 
der Sozialversicherungsanstalt der gewerblichen Wirtschaft 
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(SVA). Im Zeitraum von 2003 bis 2014 ist die Anzahl der Neuen 
Selbstständigen in Oberösterreich kontinuierlich von 3.439 auf 
5.436 gestiegen (s. Abbildung 1). Ihr Anteil an der Gesamtzahl 
aller selbstständig Erwerbstätigen in Oberösterreich im Jahr 
2014 (60.367 Personen) beläuft sich damit auf neun Prozent.

Abbildung 1: Anzahl der Neuen Selbstständigen in Oberöster-
reich 2003–2014

Quelle: Auskunft der SVA (Mail vom 7. 5. 2015)

In Relation zur Zahl aller Erwerbstätigen in Oberösterreich (683.430 
Personen im Jahr 2014)5 stellen Neue Selbstständige mit einem 
Anteil von 0,8 Prozent immer noch eine äußerst kleine Gruppe dar.

In der Literatur wird zumeist zwischen der Kerngruppe der ehema-
ligen Werkvertragsnehmer/innen und den 2001 neu hinzugekom-
menen Berufsgruppen6 unterschieden (vgl. Fink et al. 2005, 22; 

Eine entsprechende Differenzierung ist auf der Basis der hier zur 
Verfügung stehenden Daten nicht möglich. Der Anteil der Neuen 
Selbstständigen im engeren Sinn an der gesamten Gruppe der 
Neuen Selbstständigen kann für 2014 nur grob geschätzt werden. 
Fink et al. (2005, 124) geben die Zahl der Neuen Selbstständigen 
im engeren Sinn in Oberösterreich 2003 mit 2.596 an. Für das-

 weitere Berufs-
gruppen werden 

ab 2001 als 
Neue Selbst-
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selbe Jahr weist die SVA insgesamt 3.439 Neue Selbstständige 
gemäß § 2 (1) 4 GSVG aus. Der Anteil Neuer Selbstständiger im 
engeren Sinn lag somit 2003 bei rund 75 Prozent. Überträgt man 
diesen Wert auf die aktuelle Zahl der Neuen Selbstständigen in 
Oberösterreich, so müsste die Kerngruppe der Neuen Selbststän-
digen 2014 ungefähr 4.100 Personen umfassen. Allerdings ist 
offen, ob das Verhältnis der Kerngruppe zu den restlichen Neuen 
Selbstständigen im Zeitverlauf stabil geblieben ist bzw. welche 
Auswirkungen die Krise 2008 auf den Erwerbsstatus der Neuen 
Selbstständigkeit gehabt hat oder immer noch hat.

In Bezug auf die Geschlechterverteilung innerhalb der Neuen 
Selbstständigen überwiegt der Anteil der Männer gegenüber dem 
der Frauen. Abbildung 2 zeigt jedoch, dass die geschlechtsspezi-

wurden. Waren 2003 noch 65 Prozent der oberösterreichischen 
Neuen Selbstständigen Männer, so ist dieser Wert 2014 auf 58 
Prozent gesunken. Vice versa zeigt sich in dieser Zeitspanne ein 
Anstieg weiblicher Neuer Selbstständiger (von 35 % im Jahr 2003 
auf 42 % im Jahr 2014). In Absolutzahlen ausgedrückt bedeutet 
dies, dass es 2014 in Oberösterreich 3.158 männliche und 2.278 
weibliche Neue Selbstständige gemäß § 2 (1) 4 GSVG gab.

Abbildung 2: Neue Selbstständige nach Geschlecht in OÖ 
2003–2014

Quelle: Auskunft der SVA (Mail vom 7.5.2015); eigene Berechnungen

Neue Selbstständigkeit – Heidemarie Pöschko, Veronika Prieler
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Oberösterreich folgt damit etwas zeitversetzt der bundesweiten 
Tendenz in den Jahren von 1998 bis 2003. In diesem Zeitraum 
stieg laut Fink et al. (2005, 22f.) der Anteil der weiblichen Neu-
en Selbstständigen im engeren Sinn von 35,2 Prozent auf 41,6 
Prozent. 

Zu Anzahl und Geschlecht der Neuen Selbstständigen in Ober-
österreich ist noch anzumerken, dass die Daten der SVA nur jene 

sind, d. h. Einkünfte über der Beitragsgrundlagengrenze von 
6.453,36 Euro bzw. 4.871,77 Euro erwirtschaften. Über all jene 

lassen die Daten keine Aussagen zu. Somit liegt die tatsächliche 
Anzahl der Neuen Selbstständigen in Oberösterreich über den 
angegebenen Werten. Offen bleibt ebenfalls, wie die geschlechts-

Selbstständigen aussieht. Ebenfalls keinen Aufschluss gibt die 
Zahl der Neuen Selbstständigen darüber, ob es sich bei diesen 

Weise Versicherten handelt oder ob neben der Neuen Selbst-
ständigkeit noch weitere Beschäftigungsverhältnisse bestehen. 

-
schen der tendenziell jüngeren Gruppe der unselbstständig Be-
schäftigten und der tendenziell älteren Gruppe der klassischen 

ist zwischen 35 und 49 Jahre alt, je rund ein Viertel fällt in die 
Altersgruppe der 25- bis 34-Jährigen bzw. der über 50-Jährigen 
(Fink et al. 2005, 23f.). Von allen Neuen Selbstständigen besit-
zen rund 90 Prozent die österreichische Staatsbürgerschaft (vgl. 

Bezüglich ihres Bildungsniveaus sind Neue Selbstständige 
sowohl gegenüber der Gruppe der „klassischen“ Selbstständi-
gen als auch gegenüber den unselbstständigen Beschäftigten 

Neuen Selbstständigen (48,8 %) über einen Universitäts- bzw. 
Fachhochschulabschluss und weitere rund 20 Prozent über eine 

-
vent/inn/en beschränkte sich hingegen auf 4,3 Prozent und rund 

Neue Selbstständigkeit – Heidemarie Pöschko, Veronika Prieler
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ein Viertel der Neuen Selbstständigen (25,2 %) wies ein mittleres 
Bildungsniveau (Lehre bzw. Fachschule) auf. Bemerkenswert 
ist des Weiteren, dass innerhalb der Gruppe der Neuen Selbst-

Während mehr als zwei Drittel (67,2 %) der weiblichen Neuen 
Selbstständigen eine Universität oder Fachhochschule abge-
schlossen haben, trifft dies nur auf etwas mehr als ein Drittel 
(35,8 %) der Männer zu, welche dafür im mittleren und niedrigen 
Bildungsniveau stärker vertreten sind (vgl. Fink et al. 2005, 25).
Das Niveau der ausgeübten Tätigkeiten entspricht weitgehend 
dem hohen Ausbildungsniveau der Neuen Selbstständigen. 

Neuen Selbstständigen betraut (vgl. Fink et al. 2005, 25f.). 

-
en Selbstständigen sehr heterogen. Mit rund 40 Prozent am 
stärksten vertreten ist der Bereich der Lehr- und Kulturberufe, 
es folgen Gesundheits- und technische Berufe (rund 18 % bzw. 
12 %) (vgl. Fink et al. 2005, 26f.). Die breite Palette der Berufe 

aber auch Tätigkeiten im Bereich der Datenverarbeitung oder 
-

sprechen dem allgemeinen Muster; während der Frauenanteil bei 
Lehr- und Kulturberufen und insbesondere im Gesundheitsbe-
reich überwiegt, sind Männer vor allem bei technischen Berufen 
stärker vertreten.

Während knapp ein Drittel der Neuen Selbstständigen nur für 
einen/eine Auftraggeber/in arbeitet, ist etwas mehr als ein weite-
res Drittel für über fünf Auftraggeber/innen tätig (vgl. Fink et al. 

ist mit über 80 Prozent das Einzelunternehmen (vgl. Fink et al. 
2005, 30f.). Entsprechend hoch ist auch der Anteil der Neuen 
Selbstständigen ohne Angestellte (81,8 %); bei Frauen liegt er 
sogar bei knapp 90 Prozent (vgl. Enzenhofer et al. 2006, 15f.).
Rund ein Viertel der Neuen Selbstständigen arbeitet bei den 
Kund/inn/en bzw. im Außendienst, ein weiteres Viertel in eigenen 

aus tätig (Fink et al. 2005, 33f.). Von jenen Erwerbstätigen, die 

Erwerbssituation
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dieser Anteil höher als bei Frauen (Fink et al. 2005, 32). Während 
Frauen stärker als Männer im lokalen Umfeld tätig sind (60 % 

gegenüber 11 %) (Fink et al. 2005, 87). 

Für knapp drei Viertel der Neuen Selbstständigen (71,9 %) nimmt 

Neue Selbstständigkeit als Nebenerwerb ausgeübt, so besteht 
meist parallel ein reguläres Beschäftigungsverhältnis, seltener 

Neuen Selbstständigen erfüllt die Neue Selbstständigkeit eine 
Einstiegs- (in den Arbeitsmarkt) oder Übergangsfunktion (meist 
in reguläre Beschäftigung, zum Teil auch in die klassische Selbst-
ständigkeit) (Fink et al. 2005, 34f.).

Die Untersuchung des Gesamtpersoneneinkommens der Neuen 
Selbstständigen zeigt, dass Frauen im Jahr 2003 durchschnitt-
lich 1.262 Euro im Monat verdienten, Männer hingegen um 356 

Prozent der Neuen Selbstständigen an, gerade über die Runden 
zu kommen, weitere rund 40 Prozent kommen damit vollkommen 
aus oder können sogar sehr gut davon leben. Für 21 Prozent 
reichen die Einkünfte aus der Neuen Selbstständigkeit nicht aus 
(Riesenfelder 2007, 26f.). 

Im Vergleich zu gewerblich Selbstständigen benötigen Neue 
Selbstständige relativ selten (knapp 33 %) Startkapital. Wird 

hohe Kosten entstehen auch für Sachmittel oder die Verwaltung 
(Fink et al. 2005, 46f.).

Beim Einstieg in die Neue Selbstständigkeit spielen sowohl ex-
terne Faktoren als auch individuelle Motive eine Rolle. Rund die 

aus der Arbeitslosigkeit auszusteigen bzw. diese zu vermeiden 
-

Selbstverwirklichung und mehr zeitlicher Flexibilität, die Aussicht 
auf ein höheres Einkommen und die bessere Vereinbarkeit von 

Motive für 
den Einstieg 
in die Neue 

Selbstständigkeit
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Beruf und Familie Gründe für den Schritt in die Selbstständigkeit 
(vgl. Mosberger und Steiner 2002, 70f.).

Bei der Bewertung ihres Erwerbsstatus durch Neue Selbstständige 
halten sich Vor- und Nachteile in etwa die Waage. Neben der 

-

Selbstständigkeit dar (vgl. Fink et al. 2005, 37). Als Belastung 
erleben Neue Selbstständige vor allem zwei Bereiche: erstens 
die hohen Anforderungen an Flexibilität und Engagement und 

nennen Neue Selbstständige unter anderem die fehlende Inte-
gration in ein Team oder die breitgefächerten Arbeitsaufgaben 

Neuen Selbstständigen mit ihrer Arbeit zufrieden (vgl. Riesen-
felder 2007, 28), fast ein Viertel würde jedoch eine alternative 
Form der Erwerbstätigkeit vorziehen (vgl. Fink et al. 2005, 38).

Unterstützungsbedarf äußern Neue Selbstständige in folgenden 
Bereichen: Buchhaltung und Abrechnung (57 %), Rechtsbera-
tung (45 %), geförderte Infrastruktur (44 %), IT-Support (39 %), 
fachliche Weiterbildung (36 %), Kinderbetreuung (20 %) und bei 
der Erstellung von Business-Plänen (18 %) (vgl. Enzenhofer et 
al. 2006, 39ff.).

Es zeigt sich also, dass der größte Anteil der Neuen Selbststän-
digen Unterstützung bei Buchhaltung und Abrechnung braucht 
bzw. in diesem Arbeitsbereich Weiterbildungsbedarf hat. Vor 
allem Männer geben an, hier Unterstützung zu benötigen. Die 
Nachfrage an Rechtsberatung ist zumeist am Beginn der Neuen 

Vertragsfragen. 75 Prozent der Befragten, die den Mangel an 
geförderter Infrastruktur in der Neuen Selbstständigkeit kritisie-
ren, beanstanden dabei die Unzulänglichkeit an erschwinglichen 
Büro- und anderen Räumlichkeiten und deren Ausstattung. 
Dabei ist hier der Anteil der weiblichen Neuen Selbstständigen 

Fahrzeuge. Wird von den Befragten IT-Support als Bereich, 
in dem Unterstützung als nötig empfunden wird, angegeben, 

Neue Selbstständigkeit – Heidemarie Pöschko, Veronika Prieler
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geförderter Infrastruktur kommen auch hier die meisten Nen-

Geschlechterverteilung gibt es keine auffallenden Unterschiede. 
Anders ist dies bei dem Bedürfnis nach fachlicher Weiterbildung. 

von ihren männlichen Kollegen als Bedarf empfunden. Zu einer 
fachlichen Weiterbildung zählen für die Befragten die Fortbil-
dung in den Bereichen EDV und Fremdsprachen oder für ihr 

nimmt die Nachfrage an Weiterbildung bei den Betroffenen ab. 
-

äußerter Bedarf ist die Unterstützung bei der Kinderbetreuung. 
Besonders ab einem Alter von 35 Jahren wird dieses Bedürfnis 
als Forderung von Neuen Selbstständigen genannt. Am wich-
tigsten wären für die Betroffenen hier Betreuungsmöglichkeiten 

Enzenhofer et al. 2006, 39ff.).

Allgemein muss bei der Betrachtung des Unterstützungsbedarfs 

oder Nebenerwerb geführt wird. Einen wesentlichen Unterschied 
gibt es hier in den Bereichen Buchhaltung und Abrechnung, Infra-
struktur, IT-Support, Kinderbetreuung und sonstige Bedarfe (z. B. 
Finanzierung allgemein, Erleichterung bei Krediten, Entlastung 
bei der Sozialversicherung etc.). In all diesen Fällen wurde der 

die Neue Selbstständigkeit als Nebenerwerb führen. Bezogen 
auf die geplante Ausführungsdauer der Neuen Selbstständigkeit 
können Rückschlüsse gezogen werden, dass Personen, die an-
geben, ihre Neue Selbstständigkeit zeitlich begrenzt ausführen zu 

haben. Unterstützung in diesem Bereich könnte laut Enzenhofer 
et al. (2006, 46) die Nachhaltigkeit der Neuen Selbstständigen 
stärken. Von jenen Neuen Selbstständigen, die Mitarbeiter/in-
nen beschäftigen, wird vermehrt der Bedarf an Räumlichkeiten, 
also geförderter Infrastruktur, genannt. Auch Kinderbetreuung 
und sonstige Bedarfe spielen hier eine wesentliche Rolle (vgl. 
Enzenhofer et al. 2006, 46f.).
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In einem weiteren Schritt werden die Nutzung der Unterstüt-
zungsangebote und das Wissen der Neuen Selbstständigen 
über bestehende öffentliche Förderungen gegenübergestellt.7 
Enzenhofer et al. (2006, 47) schreiben dazu: „Die Ergebnisse 
können dahingehend zusammengefasst werden, dass bei den 

öffentlicher Leistungen und Förderungen besteht.“ So hätten 
zum Beispiel 56,8 Prozent der Betroffenen beim Einstieg in die 
Neue Selbstständigkeit Unterstützung in Sachen Buchhaltung 
und Abrechnung gebraucht, jedoch nur 7,2 Prozent der Befragten 
haben von bestehenden Förderangeboten gewusst (s. Tabelle 
1). Frauen sind noch stärker von diesem vorherrschenden In-

Informationen noch gezielter an die weiblichen Neuen Selbst-
ständigen zu richten (vgl. Enzenhofer et al. 2006, 47f.).

Tabelle 1: Diskrepanz zwischen Bedarf an und Wissen bezüglich 
Förderungen

2006, 48

Aufgrund des sehr niedrigen Wissensstandes über bestehende 

sehr geringer Teil der Betroffenen diese in Anspruch nimmt. Der 
Großteil der Befragten (bei allen Bereichen über 90 %) nimmt 
öffentliche Förderungen und Unterstützungsangebote gar nicht 
in Anspruch (vgl. Enzenhofer et al. 2006, 48).
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Informations-

Unterstützungs-
angebote



WISO 40. Jg. (2017), Nr. 194

Neue Selbstständigkeit – Heidemarie Pöschko, Veronika Prieler

5. Abschließende Bemerkungen

Neue Selbstständige stellen eine sehr heterogene Gruppe an 
Erwerbstätigen dar. Ihre Zahl ist in den letzten Jahren beständig 
gestiegen und beträgt in OÖ im Jahr 2014 rund 5.500 Personen 

-
digen. Im Wesentlichen werden unter der Bezeichnung Neue 
Selbstständige gemäß § 2 (1) 4 GSVG ehemalige Werkver-
tragsnehmer/innen subsumiert und seit dem Jahr 2001 auch 

inn/en, Dentist/inn/en, Tierärzte/ärztinnen, Künstler/innen und 
Wirtschaftstreuhänder/innen). Neue Selbstständige sind weder 
in der Wirtschaftskammer noch in der Arbeiterkammer Mitglied. 
Dementsprechend gibt es keine Institution, die „automatisch“ 
die Interessen Neuer Selbstständiger vertritt bzw. Beratung und 
Unterstützung anbietet. Für einen Teil der Neuen Selbstständigen 
leistet dies allerdings der jeweilige Berufsverband bzw. eine der 
Mitgliedskammern der „Freien Berufe Österreichs“. Der Großteil 
der Neuen Selbstständigen ist bei der Suche nach einer politi-
schen Vertretung oder nach Unterstützungsangeboten jedoch 
auf Eigeninitiative angewiesen.

Abschließend kann auf Basis der hier durchgeführten Literatur- 
und Datenrecherche festgestellt werden, dass der bisherige 
Forschungsstand zur Situation Neuer Selbstständiger in Ober-

auch bezüglich der Einschätzung der Erwerbssituation aus Sicht 
der „Betroffenen“ lückenhaft ist. Die wenigen wissenschaftlichen 
Erhebungen zum Thema Neue Selbstständigkeit sind rund zehn 
Jahre alt und beziehen sich zu einem großen Teil auf Wien. Eine 

für einen zielgerichteten Einsatz von Unterstützungsleistungen 

Anmerkungen
1. Auskunft der SVA (Mail vom 7. 5. 2015)
2. unter Mitarbeit von Mag.a Regina Matuschek
3. 

Birner (GFin) und Mag.a Gudrun Schaller
4. Wir bedanken uns bei der SVA für die Zurverfügungstellung der OÖ-Daten, im 

Besonderen bei Frau Christiane Nieszl für ihr freundliches Entgegenkommen.
5. vgl. sozialversicherung.at: Beschäftigte nach Bundesland Jahresdurchschnitt 

2014

fehlende 
Interessens-

vertretung
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6. Laut Auskunft der SVA bestand diese Gruppe 2003 zu rund 60 Prozent aus 
Künstler/inne/n; Wirtschaftstreuhänder/innen machten rund 22 Prozent und 
Tierärzte/ärztinnen rund 13 Prozent aus; Journalist/inn/en und Dentist/inn/en 
stellten mit rund 5 Prozent bzw. knapp 1 Prozent die kleinsten Anteile (vgl. Fink 
et al. 2005, 8f; eigene Berechnung). Inwieweit diese Zahlen auf die Situation 
in Oberösterreich 2015 übertragbar sind, bleibt allerdings offen.
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